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eber das Shihfal der Expedition Zelemski 

"geflern halbamtlich folgende Nachricht aufgegeben worden: 
05 dete achdem dem Auswärtigen Amte nur eine kurze von 
agen Verluſten bei der Expedition Zelewski in Oſtafrika 
Ida de Depeſche zugegangen war, iſt heute (Sonntag) 
Auna die Meldung eingetroffen, daß jene Expedition am 17. 
uh morgens in Uheha, ſüdlich vom Ruhabafluſſe von 
lee © überfallen und zerſprengt iſt. Vermißt werden: Offi⸗ 
1 gelewski, Zitzewitz, Pirch, Dr. Buchow, Unteroffiziere 
75 Mh, » Tiderwitz, Schmidt, Henzelhaupt, Hemprich. Wohl: 
in Ua, Offiiere Tettenborn, Heydebreck, Unteroffiziere Kay 


er 3 


IM * Berl. Tagbl.“ veröffentlicht in einer Extraausgabe 
au 2 Kabeltelegramm ſeines oſtafrikaniſchen Spezialbericht⸗ 


8 „Das Expeditionskorps des Premierlieutenants Zelewski ift 
Ann Betieen, Vermuthlich find 10 Europäer und 300 
Man, se tobt, 300 Mauſergewehre, 2 Kanonen und 2 Maxim⸗ 
1 Ra owie alle Munition find dem Feinde in die Hände ges 
A htet 


In ip Die Station. Mpwapwa und die Karawanenſtraße 
ere Exp 
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wife Nachrichten find in hohem Maße betrübend, nicht 
i Im Mdficht auf die Menſchenopfer, welche fie verzeichnen, 
buche uc mit Rückſicht auf die Erſchütterung, welche das 
a Ihre, 1 Neben durch die gemeldete Niederlage in Oſtafrika er⸗ 
uß. Es wäre übereilt, heute ſchon auf Grund der 
kurzen Meldungen Vorwürfe gegen einzelne Per⸗ 
173 heben. Aber die Frage drängt ſich doch unwillkür⸗ 
1 or ob nicht durch ein größeres Maß von Sachkenntniß 
icht die unheilvolle Kataſtrophe hätte vermieden werden 
dat ebenſo die weitere Frage, ob es nicht richtiger geweſen 
3 Dr oberften Leitung des oſtafrikaniſchen Schutzgebiets 
75 r ven Stelle vorerſt nichts zu ändern. Neichskommiſſar 
d mit Wiſſmann hatte zu Beginn feiner Thätigkeit ficher- 
Ahe lußeren Schwierigkeiten zu kämpfen, als ſie heute 
kan und "er feiner Leitung ging indeß alles glatt von 
15 Zeit Hiobspoſten, wie die vorliegende, waren während 
ben feiner Amtsführung nicht zu verzeichnen. Das find 
wut Alla Erwägungen, die ſich aufdrängen; von Vorwürfen 
Kon gen kann, wie gefagt, im gegenwärtigen Augenblick 
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der Tolitiſche Tagesſchau. 
we deg gaünkſpruch, womit Se. Majeſtät der Kaiſer die 
ü e, lannmerherrn von der Malsburg in Kaſſel beant⸗ 


Warn te nach dem „Reichsanzeiger”: „Im Namen der 
in Meinem Namen danke Ich für die freundlichen 


. 


N ur den liebenswürdigen Empfang, der Uns zutheil 
ertſch Aus Münchens Gefilden hergekommen, wo Ich 
inge ben Heerbann beſichtigte und vom bayeriſchen Volk 

Liebe und Treue aufgenommen worden bin, bin 


en ho Auge um Auge, Zahn um Zahn. 
aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
6 (Nachdruck verboten.) 

D., Lor (6. Fortfegung.) ; 

1 Vupgem finfteren Gebäude zügelte Bruno den Braunen. 
en. mußte aus dem Sattel ſteigen und die Pferde 


Der 
Adder ner Mann nahm darauf den Koffer vom Wagen, 
NN em man erigen Blicke, des höhniſchen Lächelns zu achten, 
Ina Stei fein Treiben verfolgte, und ſchritt mit feiner 
l. utreppe des Hauſes empor. Heftig zog er an der 
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ed 
5 60 8 aha 0 deshalb feinen Klingelzug energiſch, um Ein- 
1 en ber aueh, Pfandleiher,“ ſtand auf dem Meſſing⸗ 
h ſchl r. 
h Fer a dender Schritt wurde vom Flure hörbar. 

be, Der Eu "außen ?“ fragte eine dünne Stimme. 


12 n 1 Zeit regte fi ichts i ſe und der junge 
u ache gte fich nichts im Haufe u lung 
en. 


Nge Mann zur Antwort. 
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einem Gerechte!“ tönte es zurück, „welche Ehre wider⸗ 
j eeöfen Ma e, der Herr Baron Wohlgemuth, der Sohn 
dale © db hannes der Stadt kommt zu feinem ergebenſten 


ma banſahn! Sarah! bringe mir die Schlüſſel! — 


dem Keller! Lauf zum Bäcker hinüber und 
e, daß ich kann den Herrn bedienen, wie ſich's 
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0 N weiter ſchlürfender Schritt. „Endlich bift Du 
Au dem — ſich Nathanſohn nun an ſein Weib, „Du 
und m ton lange genug warten laſſen, er ſteht vor 
klappert vor Froſt, der ſonſt um dieſe Zeit ſchläft 


achen 
dacdelen Ai auf!“ rief Bruno ungeduldig. 
h Nabe Herr 5 doch einen Augenblick Geduld, mein hoch⸗ 
Se fh. Ton“, tönte die Stimme von innen wieder, 
N hab 
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dender ju die Fuchsſtute im vorigen Monat abgekauft 
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Ich jetzt hier zur Stelle, um die ſtahlbewehrten Söhne des 
Heſſenlandes einer Beſichtigung zu unterziehen. Es wird wohl 
niemandem von Ihnen wunderbar erſcheinen, wenn Mich beim 
Betreten des Kaſſeler Bodens eigenthümliche Gefühle bewegen. 
Wenn Ich an Meine Jugendzeit zurückdenke, von der Ich 2½ 
glückliche Jahre hier verleben durfte, ſo erhebt ſich in inniger 
Verbindung mit dieſen Jugenderinnerungen vor Mir zunächſt 
das Bild Meines verewigten Herrn Vaters, in deſſen Stabe es 
Mir vergönnt war, den Einzug der heſſiſchen Regimenter in 
Kaſſel im Jahre 1871 zu erleben. Das war das erſtemal, wo 
Ich in Kaſſel geweſen bin. Der Einzug hat auf Mich einen 
tiefen Eindruck gemacht mit dem Jubel der Bevölkerung über 
die heimkehrenden Streiter, mit dem Jubel über den wieder 
auferſtandenen deutſchen Kaiſer und das deutſche Reich. Seit 
Meiner Schulzeit find fünfzehn Jahre verfloſſen und auf jene 
Zeit iſt nunmehr eine Zeit ſchwerer Verantwortung gefolgt, die 
Gott der Herr auf Meine Schultern gelegt hat. Die ſtille 
Arbeit, die Ich hier habe vollführen können, hat Früchte ge⸗ 
zeitigt, von denen Ich hoffe, daß ſie zum Wohl Meines Volkes 
gereichen werden. Auf den Bahnen, die Meine Vorgänger be⸗ 
ſchritten, bin auch Ich entſchloſſen zu wandeln. Ebenſo wie für 
Mein altes Preußen ſchlägt Mein Herz warm auch für das 
Heſſenvolk, und Ich verſichere die Provinz Meiner kaiſerlichen 
Huld und Gnade. Ich ſpreche dabei zugleich die Hoffnung aus, 
daß die Provinz auch Mir in Meinem ſchweren Kampf und bei 
Meinen ſchweren Arbeiten helfend und thätig zur Seite ſtehen 
möge, ebenſo in der Arbeit im Innern, wie die kampfbereiten 
Söhne zum Schutze des Friedens nach außen. Und ſo erhebe 
Ich denn Mein Glas und trinke es auf das Wohl der Provinz 
und ihrer Vertreter: ſie leben hoch! — hoch! — hoch!“ — Bei 
dem Paradediner brachte Se. Majeſtät folgenden Trinkſpruch aus: 
„Meinen Trinkſpruch auf das Wohl des Armeekorps beginne 
Ich mit dem Ausdruck Meines herzlichen Dankes an alle Meine 
erlauchten Vettern dafür, daß ſie hergekommen ſind, um an der 
Spitze ihrer Regimenter die Parade mitzumachen und dadurch 
derſelben die erhöhte Weihe zu geben. Den guten Traditionen, 
die das Korps auf den Schlachtfeldern in jedem Treffen ſtets 
aufzuweiſen gehabt hat, folgend, wird es, wie Ich vertraue, nach 
wie vor in allen Vorfällen ſtets zu Meiner Zufriedenheit ſich 
bewähren im Kriege und im Frieden. Ich erhebe das Glas 
und trinke auf das Wohl des XI. Armeekorps und feines Kom- 
mandirenden: ſie leben hoch! und nochmals hoch! und zum 
drittenmale hoch!“ — Alsdann erhob Se. Majeſtät nochmals 
ſein Glas und rief: „Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
von Heſſen und bei Rhein, Er lebe hoch! und nochmals hoch und 
zum drittenmal hoch!“ 

Von der Unterredung des Reichskanzlers v. 
Caprivi mit dem päpſtlichen Nuntius in München 
wußte der „Moniteur de Rome“ zu erzählen, es ſei beſonders 
die Haltung des Vatikans gegenüber der gegenwärtigen Gruppi⸗ 
rung der Mächte beſprochen worden und der Reichskanzler habe 
die Verſicherung erhalten, daß der Vatikan ſich ganz neutral 
verhalte. Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ find dem⸗ 
gegenüber autorifirt worden, die Angaben des „Moniteur de 
Rome“ zu dementiren. Die Begrüßung beider Herren, ſo be— 


im ſeidenen Bett, heute aber gekommen iſt, um ſeinen Diener, 
den Löb Nathanſohn zu beſuchen!“ 

Während dieſer Worte hatte der Herr des Gebäudes die 
ſchwere Eiſenſtange von der Thür fortgenommen, den oberen 
und unteren Riegel zurückgeſchoben und wollte mit dem Schlüſſel 
das Thor öffnen, als Bruno von Howen den Koffer leicht hob 
und wieder hinſtellte. Ein Klirren klang aus ihm heraus, 
welches das feine Ohr des jüdiſchen Händlers durch die Thür 
auffing. 

„Ein großes Geſchäft wird es geben, Sarah!“ flüfterte er 
ſeinem Weibe zu, während er unaufhörlich mit den Schlüſſeln 
klapperte, „geh' in den Keller und hole Wein, etwas anderes 
nimmt der ſtolze Mann doch nicht von mir!“ Das Weib huſchte 
fort und endlich that ſich die Thür auf. 

Mit einem einzigen Blick erkannte der Pfandleiher die 
Sachlage. 

Triefend vor Demuth und unaufhörlich ſchwatzend führte 
er Bruno von Howen in fein Comtoir. Dieſer ſchnitt mit 
kurzen Worten die überflüſſige Redensart des Händlers ab und 
ſchloß den Koffer auf. 

Gierig ſah der Händler hinein. 

„Wollen Sie das verſetzen, Herr Baron?“ fragte er, 
während ſein Blick kaltlauernd auf dem Antlitz des jungen 
Mannes lag. 

„Ich will es verkaufen!“ klang es zurück. 

„Der Menſch hat keine Ahnung davon,“ dachte der Pfand⸗ 
leiher, „daß ſeine Unterſchrift mehr werth iſt, als all' das 
Silber und Gold in ſeinem Kaſten; ich werde ihm ein Wechſel⸗ 
chen aufhängen, das Geſchäft iſt glatter.“ 

Bruno hatte unterdeſſen die filberne Schatulle hervorgeholt, 
ſie geöffnet und einen Schmuckkaſten herausgenommen, den er 
oͤffnete und auf den Tiſch hinſtellte. 

Ein matter Strahl der Morgenſonne fiel durch das Fenſter 
und vielfarbiges Feuer flog von den Brillanten auf. 

„Gott meiner Väter!“ ſchrie der Jude, „welch' eine 
Pracht, welch' köſtliches Feuer!“ 


richten die „M. N. N.“, war ſehr herzlich. Im übrigen wird 
ſtrengſte Diskretion gewahrt. Das Fremdenblatt beſtätigt dieſe 
letztere Meldung und theilt mit, der Reichskanzler habe während 
des Diners beim Geſandten Grafen zu Eulenburg nach dem 
Palais des Nuntius geſchickt, ſeinen Beſuch ankündigen und um 
die Anweſenheit des Nuntius erſuchen laſſen. Alsdann habe von 
6—6°/, Uhr im Salon des Nuntius eine lebhafte und herzliche 
Beſprechung ſtattgefunden. 

Die „Saale = Zeitung“ bringt folgende Mittheilung aus 
Berlin: Einer Anregung des Bankiers S. von Bleichröder 
Folge gebend, hat der Reichskanzler das Auswärtige Amt 
angewieſen, auf diplomatiſchem Wege bei der braſiliani⸗ 
ſchen Regierung die in großem Maßgabe geplante Ein⸗ 
wanderung ruſſiſcher Israeliten zu befürworten. 
Dem kaiſerlichen Geſandten in Rio find in dieſem Sinne bereits 
Inſtruktionen ertheilt worden. Auch weilt dort ſeit etwa acht 
Tagen ein Delegirter des jüdiſchen Zentralkomitees, das die 
Leitung dieſer Anſiedelung in die Hand genommen hat. 
— Die Nachricht erſcheint ſehr fragwürdig. Deutſchland hat an 
der Einwanderung ruſſiſcher Juden in Brafilien doch kein weite⸗ 
res Intereſſe als das, daß ſie auf dem Durchzuge nicht etwa 
zum Theil bei uns hängen bleiben. 

Die gegenwärtigen hohen Lebensmittelpreiſe 
führen in zahlreichen Provinzſtädten zu behördlichen Maßnahmen 
gegen die gemeinſchädlichen Vertheuerungsmanöver eines gänzlich 
unproduktiven und daher der fittlichen Exiſtenzberechtigung ent⸗ 
behrenden Zwiſchenhandels. Dies mißfällt der gewohnheits⸗ 
mäßigen Oppoſition in höchſtem Grade; fie hat für das gemein⸗ 
nützige Vorgehen der Behörden nur Spott und Tadel, wie ſie 
denn andererſeits wohl über die nationale Wirthſchaftapolitik 
aus Leibeskräften herfällt, aber nie auch nur mit einem leiſeſten 
Tadelswörtchen der wahren Theuerungsmacher gedenkt, obwohl 
deren Treiben nachgerade zu einer öffentlichen Kalamität ge⸗ 
worden iſt, nämlich des Terminſpekulantenthums, welches Produ⸗ 
zenten wie Konſumenten gleichmäßig ſchröpft. 

Ohne die Spekulation und die Börſe iſt — ſo 
ſchreibt die demokratiſche „Frankfurter Zeitung“ — die gegen⸗ 
wärtig beſtehende Staats: und Geſellſchaftsordnung nicht 
denkbar. Wenn man dieſe Schrauben aus dem Mechanismus 
der beſtehenden Ordnung herauszieht, ſtellt er ſeine Funktionen 
ein. Wenn das wahr wäre, ſo hätten wir es ja in der That 
recht weit gebracht. Man bedenke: ohne Jobber und Fixer 
die Anarchie! Die ſtaatserhaltenden Kräfte find alſo der 
„Frankfurter Zeitung“ zufolge diejenigen Herren, welche an der 
Börſe „machen“; die Produzenten aber, die wirklich arbeitenden 
und ſchaffenden Elemente, wären ohne dieſe Finanziers nichts! 
So ſchlimm iſt es denn doch noch nicht; ſo ins Ungeheuerliche 
iſt die Macht der Börſe doch noch nicht gewachſen — obwohl 
thatſächlich, wie vor kurzem das „Berliner Tageblatt“ heraus⸗ 
fordernd bemerkte, „die Machtmittel des Judenthums ſehr große“ 
find. Laſſe man fi aber die oben wiedergegebene Aeußerung 
der „Frankfurter Zeitung“ zur Warnung dienen, laſſe man die 
Börſe nicht noch mächtiger werden, ſondern baue man bei Zeiten 
vor, damit es nicht thatſächlich einmal ſo kommt, daß die 
Schrauben (de facto Schrauben ohne Ende!) an der Börſe uns 


fiel Sarah ein, die in wenig vollkommener Toilette eingetreten 
war und eine Weinflaſche mit Gläſern hinſtellte. 

„Geh hinaus Sarah! geh hinaus!“ eiferte Löb Nathanſohn, 
„ich muß reden mit dem Herrn Baron ein ernſtes Wort!“ 
Er drängte die verzückt nach dem Brillantenſchmuck ſtarrende 
Frau aus dem Zimmer und ſie ging auch, obgleich widerwillig, 
um an der Thür zu lauſchen und durch eine Spalte das Zim⸗ 
mer zu überſehen. 

Als ſein Weib verſchwunden war, wandte ſich der Pfand⸗ 
leiher an Bruno von Howen und bemühte ſich, ihm recht treu⸗ 
herzig ins Geſicht zu ſehen. Die Stunde des „großen Geſchäfts“, 
von dem er ſchon als Knabe geträumt hatte, war jetzt gekommen 
und er wollte den Vogel ſicher fangen, der ſo unvorſichtig in 
ſein Garn geſchlüpft war. 

„Herr Baron,“ ſagte er, „wollen Sie denn wirklich all' die 
ſchönen Sachen verkaufen, an denen Ihr Herz hängt und hängen 
muß, weil ſie ſo ſchön find? — Gott ich verſteh — Der Herr 
Baron hat Unglück gehabt mit den Pferden oder mit dem 
Wetten auf Pferde; vielleicht haben Herr Baron auch verloren 
im Spiel, wie das ja vorkommt bei den jungen vornehmen 
Kavalieren. Aber Geld iſt doch für Sie leicht zu ſchaffen! Ich 
kann mir denken,“ fuhr er eifrig fort, als Bruno eiue abwehrende, 
ungeduldige Bewegung machte, „daß vielleicht des Herrn Barons 
hochwohlgeborener Herr Vater nicht werden gemacht haben ein 
freundliches Geſicht, als Herr Baron ihm geſagt haben von den 
achtzigtauſend Mark Spielſchulden! Gott der Gerechte, wenn ich 
bedenke, achtzigtauſend Mark in einer einzigen Nacht, was ſage 
ich in vier Stunden verſpielt, das macht zwanzigtauſend 
Mark in der Stunde und faſt dreihundertfünfzig Mark in der 
Minute!! — —“ 

„Woher wiſſen Sie, daß ich das Geld verſpielt habe?“ 
fragte Bruno von Howen mit dunkel aufſteigendem Verdacht 
Durchbohrend ſenkte ſich ſein Blick in das Auge des Pfand⸗ 
leihers. 

„Woher ich weiß, daß der Herr Baron verſpielt haben die 


— 


—— 


— ges 


— 


2 — —— 8 


unentbehrlich werden und dann, wenn man ſie am nöthigſten 
braucht, den Dienſt verſagen. 

Die „Köln. Volksztg.“, das angeſehenſte deutſche Centrums⸗ 
organ, kennzeichnet die Politik des „Oſſervatore Ro⸗ 
mando“, welcher in einem Artikel ſagt, Italien müſſe ſich wohl 
oder übel Frankreich als der aufgehenden Sonne zuwenden, als 
eine abenteuerliche Politik, geeignet, die kirchlichen 
Intereſſen, zumal in Deutſchland, ſchwer zu ſchädigen. 
Die „Volksztg.“ hofft, der Münchener Nuntius werde in Rom 
auf die Gefahren dieſer Preßtreibereien nachdrücklich hinweiſen. 

Der häusliche Streit der Sozialdemokraten 
ſcheint vorläufig, aus Mangel an Lungenkraft, zum Stillſtand 
gelangt ſein. Die „Alten“ haben einen Pyrrhusſieg über die 
„Jungen“ erfochten, bei welchem den Siegern ſelbſt am katzen⸗ 
jämmerlichſten zu Muthe iſt. Was in den Volksverſammlungen 
an ſozialdemokratiſcher Schmutzwäſche zu Tage gefördert wurde, 
hat ſelbſt dort überraſcht, wo man durch nähere Bekanntſchaft 
mit dem Vorleben der gefeiertſten Parteigrößen vor jeder Hoch⸗ 
achtungsanwandlung in Anſehung der Charaktere gründlichſt 
gefeit war. Man darf es getroſt dem geſunden Sinne des 
Volkes anheimſtellen, ob es ſein Vertrauen, ſeine Neigung einer 
ſo anrüchigen Geſellſchaft wird zuwenden wollen, als welche ſich 
„Alte“ und „Junge“ ohne Unterſchied ſoeben entpuppt haben. 
Uebrigens gewähren dieſe gegenſeitigen Abſchlachtungen der 
Führer einen netten Begriff davon, wie es in dem vielgeprieſenen 
ſozialdemokratiſchen Staate ausſehen, wie groß da die „brüder⸗ 
liche Liebe“ ſein wird. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 14. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hielt vormittags bei Gamſtedt 
an der Straße Erfurt⸗Gotha die Parade über das 4. Armee⸗ 
korps ab, welcher nachmittags ein größeres Paradediner im Er⸗ 
furter Rathhauſe folgte. Abends fand großer Zapfenſtreich 
ſämmtlicher Mufikkorps ſtatt. Morgen wohnt der Kaiſer den 
Korpsmanövern des 4. Armeekorps bei. Abends findet im Er⸗ 
furter Rathhauſe für die Provinz eine größere Feſttafel ſtatt, 
während welcher dem Kaiſer von den Geſangvereinen eine 
Serenade gebracht wird. Die Kaiſerin kehrt übermorgen nach 
Potsdam zurück, während der Kaiſer erſt am Sonntag zurüd- 
erwartet wird. 

— Als der Kaiſer und die Kaiſerin heute Morgen, von 
Erfurt kommend, auf der Fahrt zum Paradefeld die preußiſch⸗ 
gothaiſche Grenze zwiſchen Erfurt und Gamſtädt überſchritten, 
wurden fie von dem ſachſen⸗gothaiſchen Staatsrath Herrn 
von Wittken, als Stellvertreter des Herzogs, mit einer Anſprache 
begrüßt. 

— Bei feiner letzten Anweſenheit in Berlin befichtigte der 
Kaiſer auch die Bauarbeiten im „Weißen Saal“ des Königs⸗ 


ſchloſſes. Erfreut über die Fortſchritte, welche die Arbeit 
gemacht, ließ er, wie die „Tägliche Rundſchau“ berichtet, 
jedem Arbeiter eine Flaſche Wein überreichen und befahl 


außerdem, die Leute am Sedantage nur bis zum Mittag 
zu beſchäftigen, ihnen aber trotzdem einen ganzen Tageslohn 
auszuzahlen. 

— Infolge beunruhigender Nachrichten über das Befinden 
des Fürſten Bismarck hatte ſich die „Pommerſche Reichspoſt“ 
nach Varzin um Auskunft gewandt und folgende Antwort erhal⸗ 
ten: „Das Befinden des Fürſten iſt vortrefflich; die ungünſtigen 
Nachrichten find erfunden.“ 

— Nachdem nunmehr die Bewaffnung aller Theile des 
deutſchen Heeres mit dem neuen Gewehr Muſter 88 durch⸗ 
geführt iſt, hat die Freigabe der Anfertigung und des Ver⸗ 
kaufs der Gewehre wie der Karabiner dieſes Syſtems an 
die Privatinduſtrie ſtattgefunden. Demgemäß wird man als⸗ 
bald die Anpreiſung von Jagdgewehren dieſer Konſtruktion er⸗ 
warten können. 

— Die allgemeinen Verhandlungen des deutſchen Schrift⸗ 
ſtellerverbandes begannen Sonntag früh hierſelbſt. Aus dem 
von Herrn Schweichel erſtatteten Jahresbericht war zu erſehen, 
daß die Zahl der Mitglieder von 805 auf 882 geſtiegen war. 
Das Syndikat des Verbandes haben im letzten Jahre nur 100 
Mitglieder in Anſpruch genommen, gegen 160 im Vorjahre; 
der Rückgang iſt wohl darauf zurückzuführen, daß ſich mehr und 
mehr Sachkenntniß unter den Mitgliedern geltend macht. Klage⸗ 


ſachen find dem Syndikat 33 zugegangen, davon find 15 zw 


Gunſten der Mitglieder entſchieden, 15 ſchweben noch. Eine 
ä„„„,fß .. «—«—ß½ ... .—.,.. .. ...... .... 
achtzigtauſend Mark?“ fragte er, um Zeit zu gewinnen und eine 
Lüge auszudenken. 

„Sie haben merkwürdig gute Ohren, Herr Nathanſohn“, 
ſagte der junge Mann mit drohendem Ton in der Stimme, „ich 
will genau das wiſſen, was ich gefragt habe und was Sie fo 
gut verſtanden.“ 

„Ich weiß ja gar nicht, daß der Herr Baron haben ver⸗ 
r achtzigtauſend Mark!“ erklärte der Pfandleiher mit ſcheuem 
Blick. 
Bruno fühlte, wie ihn der Zorn über dieſe dreiſte Lüge 
übermannte. 

Da öffnete ſich die Thür und Sarah trat herein. 

Sie hatte das Geſpräch belauſcht und wollte jetzt dem 
Schwachkopf, ihrem Mann, den Verſtand zurechtſetzen. Er hatte 
den Kauf der Brillanten ausgeſchlagen! — Weshalb? Weil er 
ein Dummkopf war, ein Tropf elendiger, der nur konnte 
ſchachern mit alten Weibern und nicht mit vornehmen gebildeten 
Kavalieren der Ariſtokratie, wenn ſie zu ihm kamen und ſaßen 
in der Klemme. 

Wüthend fuhr ſie auf ihren Mann los. 

„Sagſt Du dem Herrn Baron gleich, woher Du weißt, 
daß der Herr Baron hat verſpielt achtzigtauſend Mark!“ keifte 
fie ihn an, „haſt Du mir nicht erzählt, als Du kamſt ſpät in 
der Nacht zu mir in die Stube, von wem Du weißt! Haſt 
Du nicht überzählt deinen Rebbes und zu mir geſagt: „Sarah⸗ 
leben ..“ 

„Nichts habe ich geſagt!“ überſchrie der Pfandleiher mit 
gellender Stimme ſein Weib, „was ich ihm nicht wiedererzählen 
kann ſelbſt. Geh' hinaus Weib, ſonſt wirſt Du fluchen der 
Stunde, wo Du nicht haſt halten können Deinen Mund!“ 

„Sie ſcheinen ja ganz eigenthümliche Beweggründe zu 
haben, die Quelle nicht zu nennen, aus welcher Sie Ihre 
Nachricht geſchöpft haben!“ miſchte ſich Bruno in den Wort⸗ 
ſtreit und ließ das Mienenſpiel des Juden nicht aus den 
Augen. 


längere Debatte betraf das Verbandsorgan „Die deutſche Preſſe“, 
für deren Fortbeſtehen ſich die Verſammlung ſchließlich entſchied. 
Der Kaſſenbericht weiſt 12 080 Mark Ausgaben auf. Selbſt bei 
Hinzurechnung aller reſtirenden Summen bleibt noch ein Saldo 
von 256 Mark zu decken. Das Vermögen des Verbandes be⸗ 
läuft ſich unter Einrechnung der Reſtanten auf 25 076 Mark. 
Der Kongreß beſchloß den von Dr. Keil namens der Verlags⸗ 
rechts⸗Kommiſſion vorgelegten Geſetzentwurf des Verlagsvertrages 
an Reichstag und Bundesrath einzuſenden. Den Schluß der 
erſten Sitzung bildeten ſekrete Berichte über das literariſche 
Bureau. — Am Abend verſammelten ſich an 400 Theilnehmer 
zum Feſtbankett in der Philharmonie. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reich betrug für die Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt 1891 
3 372 375,90 Mark d. i. 163 999,95 Mark mehr als in dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

— Das Panzerfahrzeug „Mücke“ erhielt Befehl, zur Be⸗ 
wachung des chileniſchen Kriegsſchiffes „Prefidente Pinto“ nach 
Hamburg zu gehen. ; 

Hamburg, 14. September. Der Kommandant des chileni⸗ 
ſchen Kreuzers „Preſidente Pinto“ richtete an die hieſige Hafen⸗ 
polizei das Erſuchen, gegen drei Matroſen wegen Meuterei ein⸗ 
zuſchreiten. Die Hafenpolizei hielt ſich, weil das Schiff ein aus⸗ 
ländiſches iſt, nicht für zuſtändig und wird deshalb die Entſchei⸗ 
dung des Senates einholen. 

Ausland. 

Cherbourg, 14. Septemberg. Von dem Vorhaben einer 
Subſkription für die durch Theuerung heimgeſuchten ruſſiſchen 
Gouvernements iſt Abſtand genommen worden, da man zu 
der Einſicht gelangt iſt, daß die Gerüchte über eine Hungers⸗ 
noth durch gewiſſe Blätter in tendenziöſer Weiſe ausgeſtreut 
worden find. 

London, 14. September. Der „Standard“ erinnert den 
Sultan daran, daß das Beſtehen ſeines Reiches ein prekäres ſei 
und von der Nebenbuhlerſchaft der großen Mächte abhänge. 
Der Sultan werde wahrſcheinlich in Erwägung gezogen haben, 
daß die in der Meerengenfrage ertheilte Bewilligung Rußland 
vielleicht minder läſtig inbetreff der Rückſtände aus der 
Kriegskoſten⸗Entſchädigung machen und der Türkei und 
Frankreich die Unterſtützung Rußlands in der egyptiſchen 
Frage eintragen würde. Sollte indeſſen Rußland, bemerkt 
der „Standard“, ſich Konſtantinopels bemächtigen, ſo würde 
es ſofort durch England und den Dreibund von dort entfernt 
werden. 

Belgrad, 14. September. Die Ergebenheitsadreſſe der bos⸗ 
niſchen Emigranten an den Zaren drückt die Hoffnung auf 
baldige Befreiung Bosniens aus. 

Newyork, 14. September. Aus Guatemala wird gemeldet, 
daß der Kampf zwiſchen Sennor Barillas und Sennor Barrios 
um die Präfidentenſchaft ein jo heftiger ſei, wie nie zuvor bei 
der Präſidentenwahl. Die Republik ſtehe vor dem Ausbruch 
einer Revolution und einer Hungersnoth. 

Valparaiſo, 14. September. Dem „Newyork⸗Herald“ wird 
gemeldet: Der frühere Präfident Balmaceda, ſowie deſſen 
Beamte haben 15 Millionen Dollars Staatsgelder veruntreut. 
Die Junta ließ die Güter Balmacedas und ſeiner ſämmtlichen 
Miniſter mit Beſchlag belegen. Balmaceda ſoll ſich in einem 
Kloſter in Coquimbo verborgen halten. 


Frovinzialnachrichten. 

Stuhm, 13. September. (Schlachthaus). In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde u. a. auch über das hier zu erbauende Schlacht⸗ 
haus berathen. Nach längerer Debatte wurde mit Stimmenmehrheit 
beſchloſſen, mit dem Ausbau des bereits erworbenen Brauerei ⸗Etabliſſe⸗ 
ments zum Schlachthauſe unverweilt vorzugehen. Nach dem Koſten⸗ 
anſchlage wird einſchließlich der maſchinellen Einrichtungen eine Bau⸗ 
ſumme von rund 26 000 Mk. erforderlich fein. 

Elbing, 14. September. (Von der Schichau'ſchen Werft). Das 
jüngſt für die kaiſerliche Marine von der Schichau'ſchen Werft erbaute 
und abgelieferte Torpedo⸗Diviſionsſchiff „D 7“ hat bei feinen Probe⸗ 
fahrten eine Maximalgeſchwindigkeit von 26 Seemeilen (ungefähr 6¼ 
geographiſche Meilen) in der Stunde erreicht; es iſt dies die bedeutendſte 
bis jetzt überhaupt je erreichte Schnelligkeit, die ein Fahrzeug zurückgelegt 
hat! Das Boot findet bereits in der Flotte bei den gegenwärtigen Herbſt⸗ 
manövern Verwendung. 

Aus Oſtpreußen, 13. September. (Erbauung von Schlachthäuſern). 
Unter den geſundheitspolizeilichen gemeinnützigen Einrichtungen ſteht im 
Königsberger Bezirk die Erbauung öffentlicher kommunaler Schlachthäuſer 
im Vordergrunde des Intereſſes. Die Bewegung auf dieſem Gebiet iſt 
ſo lebhaft, daß, während bis zum Jahre 1886 in dieſem Regierungsbezirk 
nur ſechs ſolcher Anſtalten beſtanden, ihre Zahl zur Zeit auf neun an⸗ 


„Weil ich belauſcht habe zufällig die Unterhaltung von 
zwei Offizieren, als fie gegangen find über die Straße“, ant⸗ 
wortete der Pfandleiher mit geſchmeidiger Lüge. „Sie haben 
geſprochen von dem Herrn Baron und ich habe dabei gehört, 
daß der Herr Baron verſpielt haben achtzigtauſend Mark.“ 
Der alte abgefeimte Geldmann ſah ſeinem Gegenüber jetzt dreiſt 
in die Augen, denn er wußte, daß ſeine Worte wahrſcheinlich 
erſcheinen mußten. 


Einen Augenblick dachte Bruno von Howen über die Ant⸗ 
wort des Pfandleihers nach. Er war entſchloſſen, das Geheim⸗ 
niß zu durchdringen, denn er glaubte dem Juden kein Wort. 
Für jetzt hielt er es nicht für gerathen, Mißtrauen zu zeigen 
und lächelnd ſagte er: „Wenn ich den Herren verrathen würde, 
daß Sie ihr Geſpräch belauſcht haben, ſo würden ſie ſicher hier⸗ 
her kommen und Geld auf Wechſel als Strafe verlangen. Sie 
ſollen das Geſchäft in letzter Zeit ziemlich ſchwunghaft betreiben, 
Herr Nathanſohn, wieviel Offizieren haben Sie ſchon den bunten 
Rock ausziehen helfen?“ 

„Kann ich etwas dafür,“ betheuerte der Wucherer, „wenn 
die Herren mit den ſchönen Uniformen heimlich in Civil zu mir 
kommen, oder mich auch wohl kommen laſſen zu ſich, um mich 
zu bitten um Geld. Sie ſagen dann wohl zu mir: „Mein 
lieber Herr Nathanſohn, wir find augenblicklich in einer kleinen 
Verlegenheit, wie wäre es, wenn Sie uns vorſchöſſen eine 
Kleinigkeit!“ Ich erkundige mich dann, ob die Herren auch nicht 
ſind in einer wirklichen Nothlage, weil ich den Herren dann nicht 
darf geben Geld nach dem Geſetz, welches verbietet, den Noth⸗ 
leidenden zu helfen ...“ 

„Das Geſetz verbietet nur, die Nothleidenden nicht zu 
plündern!“ entgegnete Bruno ſcharf, „übrigens führt uns 
das Geſpräch zu weit, wieviel geben Sie mir auf dieſen 
Schmuck?“ 

„Wollen Sie nicht lieber haben Geld auf Wechſel?“ fragte 
der Pfandleiher. 
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gewachſen ift und durch ſieben weitere Schlachthäuſer, deren, Erna 
laut Beſchluß der betreffenden ſtädtiſchen Behörden in naher 
fteht, bis auf ſechszehn gebracht werden wird. immitte 
Königsberg, 14. September. (Zur Warnung vor Gehei er haft 
möge wieder folgender Vorfall dienen. Ein ländlicher SE zuge 
jüngft von einem in auswärtigen Zeitungen angeprieſenen Hübe. groß 
mittel Gebrauch gemacht. Einige Tage fpäter verſpürke en 
Schmerzen, auch ſchwoll der Fuß zuſehends an, ſodaß Der 15 meld 
vorzog, einen Arzt herbeizuholen. Dieſer konſtatirte Blutvergiftnn arb. 
ſo ſtark vorgeſchritten war, daß der Kranke nach kurzer eit abend pal 0 
Fiſchhauſen, 13. September. (Ertrunken). Am Dienſtag a ein ie dh 
ſich auf dem Friſchen Haff, in der Nähe von Groß- Heydektgge 
dauerlicher Unglücksfall ereignet. Die beiden erwachſenen Tun 
Fiſchers Neumann aus Groß⸗Heydekrug begaben ſich in eis * 
Boot auf das Haff, um den arbeitenden Männern und f ere 
Veſperbrot zu bringen. Schon hatten die Mädchen faſt die nik 
erreicht, als plötzlich ein heftiger Windſtoß das kleine Boot f J h, 
Kraft erfaßte, daß es umſchlug und beide Mädchen ins Hal ar e 
Bis die Männer, welche den Vorgang bemerkten, herbeieilten, e I 
Mädchen bereits ertrunken, während es gelang, das andere zu hat de li 
Goldap, 13. September. (Einen ſchrecklichen Hungertod mil 
Sjährige taubſtumme Söhnchen des Eigenkäthners Lorigkeit aus mil Jet 
erleiden müſſen. Der Knabe war nämlich vor etwa 5 Wochen ic ben 
Verwandten nach der Goldaper Oberförſterei gegangen, hatte "Grob ln 
ſuchend entfernt und den Rückweg nicht finden können. oil Nr 
eifrigften Nachforſchungen ſeitens der Eltern und Forſt rama J Kar 
nicht möglich, das verſchwundene Kind aufzufinden. Nun e, h 
zwei Frauen aus Buttkehnen, welche im Walde des Herrn 1. MH 1 
weiden Holz ſammelten, unter einer Tanne liegend die Lei 5 g E 
e Knaben gefunden. Derſelbe iſt wohl vor Furcht und he ung 
geſtorben. . Nd. 
Schippenbeil, 13. September. (Exploſion). Der Kaufmal, 4 
in Begleitung des Schmieds T. aus Stolzenfeld mit einer halbe 
Kerze in den Keller gegangen, um Benzin zu holen. Vorſichts let e 
er das Licht am Treppeneingange ſtehen. Als aber beim Dh 
Flaſche zerbrach, holte N. das Licht herbei, um den Schaden 5 fue 
V5 demſelben Augenblick explodirte das Benzin unter furchtbare nm 
Von der Gewalt der Exploſion kann man ſich eine Vorſtellann hen 
wenn man erwägt, daß am Kellereingange die Mauer gebo 
verſchiedene Thürfüllungen herausgeſchleudert worden find. 
Weinflaſchen find zertrümmert. Beide Perſonen haben bedeut Niet 
wunden an den Händen und im Geſicht davongetragen. 6000 1 
Nagnit, 13. September. (Parzellirung). Das gegen dn den, An 
große Rittergut Raudonatſchen iſt in vier Theilen verkauft 1 Gt ö 
Hauptgut mit dem berühmten Schloß, in dem Friedrich e Be | 
Jugendfreund, v. Katte, feine Kindheit verlebt, hat die ehemalig a N 
Baronin v. Sanden, zurückgekauft. Die Beſitzung hat bei Der 5 8 
744 900 Mk. gebracht. in 
Pillkallen, 13. September. (Aus dem Thierleben . Ei 
Vorgang aus dem Thierleben iſt in der Ortſchaft Kurſchech he 
worden. Ein Habicht warf ſich auf eine außerhalb des wn nl 
Nahrung nachgehende Henne und wollte ihr eines ihrer unge al, 
Tapfer ſetzte ſich die Glucke zur Wehr, war aber doch noh f 
unterliegen, als auf ihr Geſchrei der kräftige Hofhahn her en da 
und ſich mit jo mächtigen Krallen⸗ und Schnäbelhieben geg ge N 
meinſamen Feind warf, daß dieſer das Feld räumen mußte, u 
nach einigen Stunden nochmals unternommenen derartigen Be A 
der Räuber erſchoſſen. a om J % 
Memel, 13. September. (Ertrunken). Auf dem Gilgeftt 
ein Niederunger Gemüſekahn am Donnerſtag bei dem ſtarke ml 
ſchnell, daß er mit großer Kraft gegen ein Floß ſtieß und u he 
Augenblicken ſank. Auf dem Kahn befand ſich der Wirth On 
Budwethen nebft feiner Frau und feinen beiden 7 und Bjähr! Bee 
welch letztere ſchlafend in der Kajüte lagen. Bei dem große. 
auf dem ſinkenden Kahn wurden die Kinder von den sen del 
und mußten ertrinken. oll Rach 
Tremeſſen, 13. September. (Erſchoſſen). Auf der Feld FL 
hain hat ein 11jähriger Knabe ein Mädchen von 16 Jahren zu 
lunch, 
’ 
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Der Knabe fand die Flinte auf dem K.'ſchen Felde und 1 
daß ſie geladen ſei, hob er ſie hoch. In dem Augenbli 

Schuß und die volle Schrotladung traf das Mädchen ſo 
es ſofort todt war. 


CLoſtalnachrichten. hi. 
Thorn, 1 % 
— (Berfonalveränderungen im Heere). / 
Lieut. vom Pionierbataillon Nr. 2, auf ein Jahr zur ' Im 
beim Grenadierregiment König Friedrich I., Schreier, Pr} 7 
dieſem Regiment, zum Pionierbataillon Nr. 2 kommandirk d 
— Oer Biſchof von Culm Dr. Redner) wird, Wu als 
preußische Korreſpondent des „Kuryer Poznanski“ erfährt, zu 1 
Katholikentage nach Thorn kommen. tet 5 
— Die neuen Lehrpläne für den höheren un 10 
Abänderungen der Ordnung der Reifeprüfung: a) wie 0 9 1 „ 
geordnet, fällt der lateiniſche Aufſatz für die Oymnafialabiltin ge BE 
doch die Ueberſetzung aus dem Deutſchen in das Latein e 
b) die Berückſichtigung des griechiſchen und französischen un 
ſkriptums für Prima fällt fort; e) die Beſeitigung des ee fi 
in der mündlichen Prüfung, wie die Prüfung in der Geog 0 A 15 
die mündliche Prüfung im Hebräiſchen iſt ins Auge gefaßt; raue d 
turienten der Gymnaſien haben eine Ueberſetzung aus dem m 1 
ins Deutſche anzufertigen. Was die mündliche Prüfung ange . 


A 
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„Nein!“ entgegnete der junge Mann. das 
Dieſe gemeſſene Weigerung ſchnitt dem Juden groß 3 
ab. Er seufzte. Das Geſchäft wurde doch nicht ſo s on 
er es ſich gedacht hatte. , dem G 1 
Er wandte nun feine ganze Aufmerkſamkeit ele a 
des Schmuckes zu. Bruno von Howen drängte zur gel 1 0 
wenn auch das Bieten raſch ging, ein Handel ſchnel © nut ef 
war, der junge Mann gewährte dem ſchlauen Hand riſche 
begrenzten Vortheil. Er ließ ſich nicht auf ſum elölt Fe 
zahlung ein, jedes Stück mußte mit Banknoten eing rell, 
und oft ging der Pfandleiher um neues Geld Tnigl” 
Schließlich war die Kaſſette erſchöpft; Bruno hatte % 
Mark im Portefeuille. HUN 
Als er zum Verkauf der übrigen Gegend neh un 
wollte, erklärte der Wucherer kein baares 6 1 
befitzen. ügt 
„Ein Wechſel mit Ihrer Unterſchrift gen N 
kommen,“ entgegnete der junge Mann gelaſſen. e der Wu 
„Ich kaufe zuviel, ich kaufe zuviel!“ jammerte geben 
„Sie ſchreiben mir vor den Preis und ich gift u 
gutes Geld, es ift kein Geſchäft, es if kein GA," rau en 
„Wenn Sie das übrige nicht kaufen WITT ten 0 |! 
junge Mann, „fo werde ich zu Ihrem Kon 
„Werden Sie gehen zum Moſes 
der Händler betrübt. 
„Ja!“ entgegnete Bruno von Howen feſt. 
„Ich kaufe!“ ſagte der Jude demüthig. hen, abet len, 
Abermals begann das Handeln und Feilf 5 dert 
mal war der Jude hartnäckig. Er ſchätzte N um ſe 


werth und ſchließlich gab der junge Mann a aut 6 
Mark fort. Wechſel aber 
Langſam füllte Löb Nathanſohn den d quer 14 
malte ſeine Unterſchrift mit zitternder Han ge) N 
Papier. (orte fe) 9 
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FE Aenderungen ein: a) für die Gymnaſien: Die mündliche 
dine arſtreckt ſich auf die Religionslehre, die lateiniſche und griechiſche 
de nnn ſowie die Mathematik und Geſchichte; b) für die Realgymnaſien: 

Mliche Prüfung erſtreckt fib auf die Religionslehre, die fran⸗ 
dr Bo engliſche Sprache, ſowie die Mathematik und Geſchichte. — 
un der ang von der ganzen mündlichen Prüfung hat einzutreten, 

er Schüler bei tadelloſem Betragen ſowohl in ſämmtlichen ver⸗ 
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a Ken Shen vor Eintritt in die Reifeprüfung als auch in ſämmt⸗ 
n be Üiftpgu en Arbeiten mindeſtens das Prädikat „genügend“ ohne 
. 0 kung erhalten hat. — Die Befreiung von Theilen der münd⸗ 


1 me hat einzutreten: a) in Fächern, welche nicht Gegenſtand 
da licen Prüfung ſind, wenn das Urtheil des Klaſſenlehrers ohne 
In, fünkung 
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ah | any an „genügend“ lautet; b) in Fächern, welche auch Gegen⸗ 
100 I r ſchriftlichen Prüfung ſind, wenn überdies die ſchriftlichen Ar⸗ 
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I nl Prädikat „genügend“ ohne Einſchränkung erhalten haben. — 
JM zuläſſig, daß nicht genügende Geſammtleiſtungen in einem ver⸗ 
Ne 2 Lehrgegenſtande durch mindeſtens gute Geſammtleiſtungen in 


=> 


SEIT 


Horde, eren verbindlichen Lehrgegenſtande ausgeglichen werden. Von 
der Ihiı er Wichtigkeit ſind ferner die Beſtimmungen über die Verſetzungs⸗ 
e aus Unterſekunda, weil von nun ab an fie die Berechtigung für 


ka hrigen Militärdienſt geknüpft ift: a) an Gymnaſien gehören 
A In ten Prüfung ein deutſcher Aufſatz, je eine Ueberſetzung in 
Matten niche, Griechiſche und Franzöſiſche, drei Aufgaben aus der 
Ine. und der elementaren, nicht mathematiſchen Körperberech⸗ 
dag g. an Realgymnaſien ein deutſcher Aufſatz, je eine Ueberſetzung 
U u, Sranzöſiſche und Engliſche, eine Ueberſetzung aus dem Latein, 
hit, ben aus der Mathematik und der elementaren, nicht mathe⸗ 
I chen Körperberechnung. Für die mündliche Prüfung gelten hier, 
fi, 5 don der zu fordernden Prüfung in der Erdkunde, dieſelben 
N en wie für das Abiturientenexamen, auch bezüglich ganzer 
. weiſer Befreiung und Ausgleichung von Fächern. Auch dieſe 
b ing" Afungen finden unter Vorſitz eines ſtaatlichen Kommiſſars 
„ Alp, ſind thunlichſt an die Prüfungen der Abiturienten anzu⸗ 


ren 


1 
en (Der neue Winterfahrplan) tritt am 1. Oktober in Kraft. 
„Angen gegen den Sommerfahrplan weiſt derſelbe nicht auf. 
N 988 Geſammtbetrag der Rog genausfuhr aus 
end) beläuft ſich für die Zeit vom 28. Juli bis zum 15. Auguft 
0 1 8 Mittheilung des „Graſhdanin“ auf 2 Millionen Bub, 
illionen Pud Ausfuhr während derſelben Zeit des Vor⸗ 


2 


hr "Any 

\ I 2 überſeeiſche Auswanderung) aus dem Regierungs⸗ 

1. Hahl der werder ſcheint in ſtarker Zunahme begriffen zu ſein, denn 

„ um ausgewanderten Perſonen betrug während der Monate 
dh und Juli 1367 gegen 878 in dem entſprechenden Zeitraum 

a h dez. 843 von den Auswanderern waren deutſche, während 


I» * dolniſchen Nationalität angehörten. 

f Na uſta v Adolf⸗ Zweigverein zu Thorn). Aus dem ſo⸗ 
| entlichten Jahresbericht pro 1. April 1890/91 heben wir 

N N or: Die Einnahmen betrugen 906 Mk., die Ausgaben 

My, u Vermögen 522 Mk. Die Jahresbeiträge find erfreulicher⸗ 

lichen Mk. auf 778 Mk. geſtiegen, was beſonders der rührigen 
t 


N 
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Lehrerſchaft zu Gurske zu verdanken iſt, welche dort zum 
ammlungen angeregt hat. Die beiden Jahresfeſte fanden in 
6 rediger Pfarrer Schmidt⸗Culmſee) und in Thorn (Feſtprediger 
Wen Keller) ſtatt. Dringend nothwendig iſt es, daß die 
n n kirchliche Bauten in unſerer Diözeſe ſich mehren. Noch 
ae die Georgengemeinde, welche ſämmtliche Vorſtädte Thorns, 
Wee, dhe Mocker, umfaßt, kein eigenes Gotteshaus. Die Ge⸗ 
2 h bezyn, welche 26 pCt. der Klaſſenſteuer als Umlage auf 
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ing es noch an jedem kirchlichen Gebäude gebricht. Podgorz 
end ſeine Stimme und will eine eigene Kirche haben. Von 
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4 V. als eingeſandt. Von dem zur Verfügung ſtehenden Drittel ſind 
% lebesgabe zur Provinzialverſammlung in Elbing geſchickt. 
um nd für 259 Schriftchen „Für die Feſte und Freunde 
lg  Bereins“ (Barmen, Klein) verausgabt, aus deren theil⸗ 
un ein er Verein 16 Mk. 50 Pf. zurückerhalten hat. Den Reſt 
1 bond Not angeſichts der in unſerer eigenen Didͤzeſe herrſchenden 
1 Hände nur innerhalb derſelben zu verwenden beſchloſſen. 
De Bi * lt er für ſeinen Hauptpflegling, die Georgengemeinde, 
j ae 97 ſodaß jetzt mit den bereits angeſammelten 365 Mk. 21 Pf. 
4 n Mi. für dieſen Kirchenbau bereit liegen. 150 Mk. ſind der 
n nd remboczyn für ihr neues Geläute überſandt. In den 
5 Nane arrer Schmidt⸗Culmſee und Kantor Uthke⸗Gurske neu 
u, B jetzt alle Theile der Diözeſe in demſelben vertreten ſind. 
W W in denulungen des weſtpreußiſchen Hauptvereins und Geſammt⸗ 
ö A A mit fei eſer Zeitung f. 8. bereits berichtet. Der Geſammtverein 
G4 Aber Jahreseinnahme von 1 112 000 Mk. zum erſtenmale 
N Er der erſchritten. 
1 ein zur Unterſtützung durch Arbeit) hat feinen 
unten o 1. April 1890/91 herausgegeben. Der Verein bezweckt, 
n einen Wert, en und Frauen durch Zuwendung von Hand⸗ 
a0 In abi de enn zu verſchaffen. Die Einnahmen aus Beiträgen, 
u , Gen > Magiſtrats (150 Mk.), Verkauf der angefertigten 
M. don M en 3820 Mk., die Ausgaben an Miethe, Gehalt, 
n du Bern, alien, Arbeitsverdienſt der Arbeiterinnen ꝛc. 3676 
N in Mille, den 1255 Mk. Auch im verfloſſenen Jahre hat der 
n ‚And 


Dajor v. Aögefhicden Frau Kommerzienrath Adolph durch Tod, 

l uu 0 Dr. eitzenſtein, Herr Oberbürgermeiſter Bender und Herr 

den rdt durch Verzug von Thorn. In den Vorſtand 

au Landesgerichtspräſident Ebmeyer, Frau Major 

Aden nitätsrath Lindau, Frau Bauunternernehmer Soppart, 

N Wa lerſtraße Aph, Herr Kaufmann Dietrich. In dem Verkaufs⸗ 

6 5 m auch 414 ſind ſämmtliche Arten von Handarbeiten 

1 a han dort Beſtellungen angenommen. Der Verein 

0 gen in 5 die Bitte, ihn durch vermehrte Zuwendung von 

5 weiblich en Stand zu ſetzen, ſeine Thätigkeit zum Wohle 
0 = en der Stadt weiter auszudehnen. 

FR W ae Verf 
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50 beit gte. 
N Ägen 
R ie > 
N ren find 2078 Mk. Begräbnißgeld gezahlt. Das 


7 Herren nißvereins beträgt 28 560 Mk. In den Vorſtand 
6 Schwartz fen, B. Meyer, G. Fehlauer, O. Gukſch 
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wieder⸗, Herr R. Göwe neugewählt. Zu Rechnungsreviſoren wurden 
die Herren Göwe, Gerbis und Wendel ernannt. 

— (Zur Theodor Körner⸗Feier). In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung der „Geſangsabtheilung“ des Turnvereins wurde beſchloſſen, die 
Feier des 100jährigen Geburtstages Theodor Körners am Sonntag den 
20. d. M. im Gartenſaale des Schützenhauſes zu begehen, und zwar 
durch Konzert, in deſſen zweiten Theile nach einer Gedächtnißrede 
Körner'ſche Lieder zum Vortrag gelangen. Der Saal wird entſprechend 
geſchmückt ſein. Der Reinertrag des Konzerts ſoll dem Komitee zur 
Errichtung von Denkmälern für Körner, Arndt u. ſ. w. überwieſen 
werden. Daß des 100 jährigen Geburtstages des deutſchen Tyrtäus, der 
in ſeiner Blüte dem welſchen Feinde zum Opfer fiel, auch in Thorn 
gedacht werden ſoll, iſt ein freudig zu begrüßendes Zeichen des National⸗ 
bewußtſeins, und dem Turnverein, der dieſe Feier angeregt, gebührt 
Dank hierfür. 

— Gaufmänniſcher⸗ Verein „Concordia“). In der 
geſtrigen Generalverſammlung ſprach Herr Klink über „Geſchichte, Weſen 
und Bedeutung der Stenographie, ſpeziell für den Kaufmann“. Den 
Ausführungen entnehmen wir folgendes: Die Kurzſchrift reicht bis ins 
klaſſiſche Alterthum hinauf. Für Deutſchland beginnt die eigentlich 
entſcheidende Epoche der deutſchen Stenographie mit 1830, in welchem 
Jahre Gabelsberger mit ſeiner „Redezeichenkunſt“ hervortrat. 1834 ver⸗ 
öffentlichte er ſeine „Anleitung“. 7 Jahre ſpäter (1841) als Gabels⸗ 
berger trat der erſt im Januar des Jahres 1867 verſtorbene Privat⸗ 
gelehrte Wilhelm Stolze als Stenographie⸗Erfinder auf. 1835 gab er 
bereits ſeine Stellung auf, um ſich gänzlich der Aufſtellung eines ſteno⸗ 
graphiſchen Syſtems widmen zu können. (Wir werden Gelegenheit haben, 
in dieſem Jahre das 50jährige Jubiläum der Stolze'ſchen Stenographie 
zu begehen). Folgende weſentliche Kürzungsgrundſätze liegen der Steno⸗ 
graphie zu Grunde: 1. Sie kennt nur ein Alphabet, während die ge⸗ 
wöhnliche (Druck- und Schreib-) Schrift 8 beſitzt; 2. entbehrt fie der 
ſogenannten Dehnungszeichen: h, e nach i, Verdoppelung der Vokale 
a, o, e, ohne dabei an Lesbarkeit einzubüßen; 3. ſchreibt ſie Fremd⸗ 
wörter phonetiſch; 4. giebt fie einfachen Lauten auch nur einfache Zeichen. 
(Unſer „t“ beſteht aus 3 Zügen, die Kurzſchrift wählt von dieſen 3 nur 
den mittleren, geraden Strich). Für sch, ch, ng, nk u. ſ. w. hat ſie 
ebenfalls nur einfache Zeichen; die Vokale ſchreibt ſie 5. nicht aus, 
ſondern bezeichnet ſie nur ſinnbildlich. Trotzdem läßt ſie die Stelle der⸗ 
ſelben genau erkennen; 6. wird ein wichtiger Vortheil endlich durch die 
Kürzung gewiſſer Wörter erzielt. (Für „ist“ fteht z. B. nur ein Punkt). 
Daß aus dieſen Kürzungen die Schule, die Gelehrtenwelt, das Verkehrs⸗ 
leben, die Beamtenwelt, die militäriſchen Kreiſe, der Privatverkehr be⸗ 
deutende Vortheile ziehen kann, liegt auf der Hand. In wiefern die 
Stenographie dem Kaufmann ſpeziell dienen kann, haben wir ſchon in 
einer unſerer früheren Nummer berichtet. Heute ſei nur noch hervor⸗ 
gehoben, daß größere Firmen und Inſtitute wie Direktion der Diskonto⸗ 
geſellſchaft in Berlin, Bankhaus S. Bleichröder in Berlin, Direktion der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt in Berlin, Atelier für Architektur der königlichen 
Bauräthe Ende et Böckmann in Berlin, Direktion der „Viktoria“, All⸗ 
gemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin, Generaldirektion der 
Landfeuerſozietät des preußiſchen Herzogthums Sachſen in Merſeburg, 
Feuerverſicherungs⸗Anſtalt „Helvetia“ in St. Gallen ꝛc., Verein für 
Bergbau und Gußſtahlfabrikation zu Bochum, „Union“, Feuerverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft in Berlin, Friedrich Krupp in Eſſen, Generalagentur 
der Singer Manufakturing Company in Hamburg, Mitteldeutſche Kredit⸗ 
bank Filiale Berlin, Patentbureau von C. Keſſeler in Berlin ſeit Jahren 
mindeſtens einen Stenographen (und zwar Stolzeaner) ſpeziell für 
den Dienſt der Chefs engagirt haben. Für die Bedeutung der Stolze⸗ 
ſchen Sache liefert auch ſchon die weite Verbreitung der St. Steno⸗ 
graphie greifbare Beweiſe. Im Herbſt v. Is. gab es bereits 400 Vereine 
mit 10 000 Mitgliedern. Dazu kommen nun noch alle einzeln ſtehenden 
Stenographen, welche ſich keinem Vereine angeſchloſſen haben, aber doch 
für die Verbreitung der Sache wirken. Mehr als dieſe Zahlen ſpricht 
der Umſtand, daß die Stolze'ſche Stenographie im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe alle in vertreten iſt, ferner, daß die Stolze'ſchen Prin⸗ 
zipien auch auf die franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, lateiniſche, italieniſche, 
ſpaniſche, portugieſiſche und holländiſche Sprache übertragen find und 
ſich immer größerer Beliebtheit erfreuen. Nach dem Vortrage wurden 
geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. — Zum Schluſſe folgte gemüthliches 
Beiſammenſein. 

— (Firchenviſitation). In der hieſigen altlutheriſchen Ge⸗ 
meinde wurde am Sonntag Kirchenviſitation abgehalten, zu welcher die 
Herren Kirchenrath Rocholl aus Breslau, Pfarrer Bachmann aus Stolp 
und Landrath a. D. von Oertzen aus Berlin erſchienen waren. Die 
Vormittagspredigt hielt Herr Pfarrer Bachmann, die Nachmittagspredigt 
Herr Kirchenrath Rocholl. Am Abende vereinigten ſich die Gemeinde⸗ 
mitglieder im Nicolai'ſchen Saale, wo geiſtliche Anſprachen gehalten 
wurden. 

— (Rotzkrank). Der Arbeiter Lewandowski aus Mocker iſt am 
Rotz erkrankt und wurde wegen dieſer gemeingefährlichen Krankheit einſt⸗ 
weilen in das hieſige Diakoniſſenhaus gebracht, von wo ſeine Ueber⸗ 
führung in die Univerſitätsklinik zu Königsberg erfolgen wird. 

— (Pilzvergiftung). Acht Mitglieder der Arbeiterfamilie 
Makowski in Mocker ſind infolge Genuſſes von giftigen Pilzen erkrankt 
und befinden ſich in ärztlicher Behandlung. 

— (Einbruch). Vor kurzem wurde ein Einbruch in das Stations⸗ 
bureau in Mocker verübt, bei welchem Kleidungsſtücke und etwa 3 Mk. 
Kleingeld geſtohlen wurden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde eine Brille mit Futteral in der Neuſtadt, 
ein buntes Taſchentuch in der Altſtadt, ein Bund Schlüſſel an der 
Weichſel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der koͤnigl. Waſſerbauverwaltung 0,65 Meter über Null. 
Das Waſſer ift feit geſtern um 11 Ctmtr. geſtiegen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt heute 14 Grad R. — Eingetroffen iſt heute auf 
der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung Kaufmanns⸗ 
güter, leeren Spiritusfäſſern, Dachpappe und Petroleum aus Danzig 
reſp. Bromberg. — Das Waſſer der Weichſel iſt jetzt ſo niedrig, daß bei 
dem Orte Raffa unterhalb Fordon eine bedeutende Anzahl Kähne und 
Traften auf den Sandbänken feſtliegen. Am rechtsſeitigen Weichſelufer 
an genannter Ortſchaft waren Koupirungen ausgeführt, welche die 
Weichſel bedeutend einengten und dadurch das ganze Waſſer in den 
Hauptſtrom drängten. Bei dem diesjährigen Eisgange und dem bedeu⸗ 
tenden Hochwaſſer ſind die Koupirungen durchbrochen worden und das 
Waſſer hat dort ungehinderten Durchfluß. Die Strombauverwaltung iſt 
bereits damit beſchäftigt, die Durchbrüche wieder zu ſchließen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,70—3,00 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 Pf. pro Pfd., Gurken 0,30 
bis 1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen 10, 
Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd. Weiß- Roth: und Savoyenkohl 5—15 Pf. pro 
Kopf, Aepfel, Birnen 5— 


515 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Steinpilzen 20 Pf. pro Mandel, 


Butter 0,0 — 1,00 Mk. pro Pfd., Eier 55—60 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20 

bis 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,80 — 3,00 

Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 

Weißfiſche 15—30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30-50 

800 1 60 Pf., Aale 0,90 —1,00 Mk., Krebſe 0,90—4,00 Mk. pro 
ock. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 36 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Stadtbrand). Die Stadt Krosno in Galizien iſt durch 
Feuer faſt vollſtändig zerſtört. 

(Ueberſchwemmung in Spanien). Nach amtlichen 
Angaben beträgt die Zahl der bei der Ueberſchwemmung in 
Spanien umgekommenen Perſonen nahezu 2000. Infolge der 
Unterbrechung der Kommuntkationsmittel und des Eiſenbahn⸗ 
verkehrs fehle Hilfe. 

(Das Schiffsunglück beim Kap Sunium). Von 
den Perſonen, welche ſich auf dem beim Kap Sunium unter⸗ 
gegangenen italieniſchen Poſtdampfer „Taormina“ befanden, 
find, wie erſt jetzt bekannt wird, auch durch ein vorüberfahren⸗ 
des griechiſches Segelſchiff 16 gerettet worden, darunter zwei 
engliſche Familien. Die Geretteten wurden nach der Inſel Poros 
gebracht. Die „Navigazione Italiana“ erhält über den Unter⸗ 
gang der „Taormina“ entſetzliche Einzelheiten. Eine ganze Fa⸗ 
milie von neun Perſonen iſt umgekommen. Man ſah Gruppen 
von Frauen, die ihre Kinder umfaßten, mit den Wellen 
kämpfend, untergehen. Die Geretteten wurden alle halbnackt 
und bewußtlos aus dem Waſſer gezogen. Man hofft, daß die 
Rettungskähne, die noch nicht alle eingetroffen ſind, noch einige 
gerettete Paſſagiere an Land bringen werden. Der Dampfer 
„Makedonia“ fiſchte den Heizer auf, welcher bereits 6 Stunden 
mit den Wellen gekämpft hatte. Von der Beſatzung find 31 Mann 
und der Kapitän gerettet. 


Briefftaſten. 
Civis. Die Einſendung wäre aufgenommen worden, wenn ſie nicht 
anonym wäre. Der Name des Einſenders muß der Redaktion bekannt 
ſein, bleibt aber ſonſt verſchwiegen. Eine Abhilfe des angedeuteten 
Uebelſtandes können Sie übrigens durch perſönliche Rückſprache mit dem 
Wirth des Etabliſſements leicht herbeiführen. 
o Poſen. Bereits in der „Th. Pr.“ veröffentlicht. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 15. September. Der von hier geflüchtete 
Defraudant Bock wurde bei ſeiner Ankunft in Newyork 
verhaftet. 5 
Kattowitz, 15. September. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe ſtieß eine Lokomotive mit einem Perſonenzuge zu⸗ 
ſammen, wobei mehrere Perſonen verletzt wurden. 


Verantwortlih für die Medaktion: Oswald Anoll in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
115. Sept.] 14. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 215—90 216-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97—70 97-80 
Preußiſche 4% Konſolis . 105— 1105—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% 67 67—69 
anne iquidationspfandbriefe „ a u. Po 65—30 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / é -. 9420 94-30 
Diskonto Kommandit Anth eile. . 172— 174—90 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: September⸗Oktober 
ktober⸗November ER Fe: 
loko in Newyork. 


Meggen . 237— 237 — 
eptember⸗Oktober 238— 1237—20 
Oktober⸗November 235— 233—20 
November⸗ Dezember 232— 230—50 
Rüböl: September⸗ Oktober . 63— l 62-50 
i 62—50] 62—50 
Sin Rei wirkten. Kae 
Boer lo share Te Al ae — — 
Oer lolo. „„ „ 58 0 
en September 8 58— 
70er Sept.⸗Okt. 50 


e 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Berlin, 14. September. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit Freitag find nach und nach zum Verkauf geſtellt 
worden im ganzen 2962 Rinder, 12 359 Schweine (darunter 285 Bakonier, 
727 Dänen), 1543 Kälber, 16032 Hammel. In Rindern verlief das 
Geſchäft ebenſo langſam wie vor acht Tagen; auch die Preiſe blieben — 
bis auf gute Bullen, die ihres geringen Aufgebots wegen etwas beſſer 
bezahlt wurden — unverändert, und der Markt wird nicht ganz ge⸗ 
räumt. 1. 62—64, 2. 56— 60, 3. 47—54, 4. 42—45 M. per 100 d 
Fleiſchgewicht. Schweine wurden verhältnißmäßig ebenſo viel exportirt, 
wie vorige Woche; dennoch geſtaltete ſich das Geſchäft bedeutend flauer, 
und die Preiſe gingen, namentlich in 2. und 3. Qualität, zurück. La. 
war ſehr knapp und geſucht; es verbleibt in Me Waare Ueberſtand. 
Man zahlte für 1. 57—59 M., 2. 53—56 M., 3. 48—52 M. per 100 
Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier wurden bei recht langſamem Handel 
ausverkauft und erzielten 50—51 M. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. 
Tara per Stück. — Der Kälbermarkt wickelte ſich bei weichenden Preiſen 
viel ruhiger ab, als am vorigen Donnerſtag. 1. 61—64, 2. 55—58, 3. 
48—53 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. Schlachthammel waren vorgeſtern 
und geſtern leichter verkäuflich als heute, wo das Geſchäft ſchleppend 
verlief. Feinſte fette Lämmer waren faft garnicht vertreten und wurden 
die Preiſe derſelben durch das reichliche Angebot von Huſumer Waare 
gedrückt. 1. 57—60, befte Lämmer (nicht Huſumer) 67; 2. 50—54 Pf 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Nach Magervieh, von dem ca. 900 Stück zu⸗ 
getrieben waren, zeigte ſich verhältnißmäßig wenig Nachfrage; es war 
ſchwer verkäuflich und hinterließ gegen 1000 Stück Ueberſtand. 


Königsberg, 14. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 
Liter pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 
74,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 54,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. September 1891. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei größerem Angebot, Tendenz luſtlos, nur ganz trockene 
Gualdten verkäuflich: 122 Pfd. hell trocken 205/6 M., 125/26 Pfd. 
trocken 210/11 M., 127/28 Pfd. trocken 213/15 M., 130/31 Pfd. 
feuerhell 218/20 M. ; 

Roggen wenig Angebot, in trockener Qualität gefragter: 112/13 Pfd. 
210 M., 115/16 Pfd. 212/13 M., 118/19 Pfd. 215/18 M. 

Gerſte Futterwaare 136/142 M., Brauwaare ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 152/155 Mk. 


Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit, verbunden 
mit Blutandrang nach Kopf und Bruſt, laſſen ſtets auf eine geſtörte 
Verdauung ſchließen, die ſich am beſten, billigſten und zuträglichſten 
durch den Gebrauch der echten in den Apotheken à Schachtel Mk. 1 


Pf. pro Pfd., 2,25—3 Mk. pro Tonne, Pflaumen erhältlichen Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen beſeitigen läßt. 


Bekanntmachung. 


Wir machen hiermit bekannt, daß ſeitens 
des Vorſtandes der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz 
Weſtpreußen an Stelle des Buchhalters 
Winterstein der Buchhalter Oscar Auten- 
rieb hierſelbſt zum Vertrauensmann aus 
dem Kreiſe der Verſicherten für den 1. 
Amtsbezirk ernannt worden iſt. 

Thorn den 4. September 1891. 


Der Magiſtrat. 
Weidenberkauf auf d. Ziegeleikämpe. 


Zum Verkauf der Zjährigen Weidenſchläge 
auf der Ziegeleikämpe und zwar 
Schlag 6 mit einer Fläche von 6,5 ha 
ha 


gelegen zwiſchen der Pionier⸗Chauſſ ee und dem 
von Grünhof nach den KKämpen führenden Weg, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 


Montag den 21. September er. 

vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch vorher 
in unſerem Bureau I (im Rathhauſe) ein: 
geſehen bezw. von da gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Die Grenzen der Weidenparzellen werden 
auf Verlangen vom Hilfsförſter Neipert zu 
Thorn vorgezeigt werden. 

Thorn den 1. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


18000 Mk. 
Kirchengelder 


ſind zur 1. Stelle zu verleihen. 
Nähere Auskunft ertheilt unſer Rendant 
Herr Tarrey sen. Altſtädt. Markt. 


Der Neformirte Gemeinde⸗ 
Kirchenrath. 


Standesamt Thorn. 


Vom 6. bis 13. Septbr. 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Thekla, T. des Bahnarbeiters Joſef 
Zwolinski. 2. Marian, S. des Bremſers 

ohann von Oſſowski. 3. Helene, T. des 
Arb. Leo Majewski. 4. Marie, unehel. T. 
5. Franz, S. des Eiſenbahnbetriebsſekretärs 
Guſtav Matthaei. 6. Karl, S. des Kaufm. 
Baruch Meyer. 7. Stefan, S. des Schneider⸗ 
meiſters Lorenz Teske. 8. Gerhard, S. des 
Bureauaſſiſtent Paul Schmidt. 9. Georg, 
S. des Sergeant Johann Krieſel. 10. Ger⸗ 
trud, T. des Bürſtenfabrikant Paul Blaſe⸗ 
jewski. 11. Bruno, S. des Klempner⸗ 
meiſters Anton Kawski. 12. Martha, T. 
des Gärtnereibeſitzers Karl Hintze. 13. Hans, 
S. des Fleiſchermeiſters Guſtav Tews. 14. 
Eliſabeth, T. des Arb. Bernhard Wisniewski. 
15. Ella, T. des Steindruckers Auguſt Janke. 
16. Appollonia, T. des Arb. Anton Andrusz⸗ 
kiewiez. 17. Johann, S. des Arb. Franz 
Jachowski. 18. Georg, S. des Schuhmacher⸗ 
meiſters Julius Kiein. 19. Wanda, T. des 
Schuhmachermeiſters Franz Wojciechowski. 
20. Max, S. des Schuhm. Max Zopf. 21. 
Valerie, T. des Arbeiters Karl Mankiewicz. 
22. Helene, T. des Hilfsbremſers Ignatz 


Podbielski. 
b. als geſtorben: 

1. Schneiderfrau Auguſte Beyer geb. 
Müller, 32 J. 21 T. 2. Todtgeb. K. des 
Arb. Karl Schramm. 3. Hieronimus, IM. 
16 T., S. des Arb. Johann Lewandowski. 
4. Hash 85 9 St., S. des Sattlers Valentin 
Dejewski. 5. Todtgeb. K. des Arb. Paul 
Gieſau. 6. Paul, 7 M. 17 T., S. des 
Arb. Johann Zielinski. 7. Todtgeb. T. des 
Kaufm. Simon Wiener. 8. Marie, 5 J. 
8 M. 27 T., T. des Arb. Aug. Meier. 9. 
Kurt, 1 J. 1 M. 18 T., S. des Zimmer⸗ 
mann Franz Machill. 10. Max, 23 T., S. 
des Arb. Robert Neumann. 11. Paul, 
8 M. 22 T., S. des Maurers Franz Liepelt. 
12. Anna Hedwig, 11 M. 27 T., T. des 
Arb. Johann Lewandowski. 13. Hedwig, 
2 M. 6 T. des Maurers Hermann 
Kompf. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufm. Guſtav Ferd. Schulz⸗Podgorz 
mit Amalie Charlotte Valerie Radumke⸗ 
Thorn. 2. Schuhmachermeiſter Eduard 
Minkley⸗Thorn mit Martha Helene Lange⸗ 
Thorn. 3. Kaufm. Paul Heinrich Johann 
Schulz⸗Friedenau mit Gertrud Hedwig Klara 
Weckend⸗Thorn. 4. Königl. Gymnaſiallehrer 
Dr. Johann Heinrich Adolf Koenigsbeck⸗ 
Thorn mit Margarete Alma Klara Stuelp⸗ 
Strasburg, 5. Kellner Wladislaus Joſef 
Reimanczykowski⸗Thorn mit Anna Lucia 
en J Din Rı 6. Kaiſerl. Poſtaſſi⸗ 

ent Emil Otto Karl Flohr⸗Thorn mit 
Angelika Anna Samulski-Culm. 7. Bahn: 
meiſter Jacob Wilhelm Gottſch⸗Thorn mit 
Hermine Mathilde Lamp⸗Krumleck. 8. Bäcker 
11 Langanke⸗Thorn mit Franziska Balbine 
Rupinski⸗Thorn. 9. Zeugfeldwebel a. D. 
Auguſtinus Probſt⸗Breslau mit Martha 

elene he Zorn⸗Thorn. 10. Arbeiter 

riedrich Wilhelm Müller⸗Thorn mit Anna 
Marianna Dunkel⸗Thorn. 11. Brenner 
Valentin Penſalla⸗Pienonslowo mit Maria 
Schmidt geb. Badſchong⸗Thorn. 12. Schrift: 
ſetzer Oscar Amandus Schellpfeffer⸗Thorn 
mit Amalie a Mebus⸗Leibitſch. 
13. Gutsbeſitzer Emanuel Heinrich Georg 
Anſelm Müller⸗Brahrode mit Emilie Karoline 
Tilk⸗Thorn. 14. Rentier Karl Cieszynski⸗ 
Thorn mit Wittwe Marianna Konkantia 
Roſe geb. Wisniewski. 15. Feldwebel Karl 

ulius Otto Köhn⸗Thorn mit Emma Bertha 

uguſte Fick⸗Stettin. 

d. ehelich find verbunden: 

1. Sergeant im 21. Inf.⸗Regt. Emil 
Kleiſt⸗Thorn und Hedwig Dietrich⸗Thorn. 
2. Altſitzer Heinrich Rahn⸗Thorn und geſchied. 
Schuhmachermeiſterfrau Juſtine Hauff geb. 
Knof⸗Thorn. 3. Gärtner Johann Poppke⸗ 
Thorn und Friederike Krüger⸗Thorn. 4. 
Uhrmacher Karl Fritſch⸗Thorn und Sophie 
Cieszynski⸗Thorn. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 662 die Firma 
Heinrich Tilk 
hierſelbſt gelöſcht. 
Thorn den 8. September 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


Die Aufuhr von 200 chm Brennholz 
aus dem Forſtbezirke Lugau nach dem 
Lagerplatze des hieſigen Garniſon⸗Lazareths 
soll an den Mindeſtfordernden in dem auf 
Dienſtag den 22. September 
vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer anberaumten 
Termin vergeben werden. Schriftliche An⸗ 
gebote werden bis dahin auf Grund der 
hier ausliegenden Bedingungen entgegen⸗ 
genommen. 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuchs der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung in Berlin wer⸗ 
den auf den Stationen Thorn Hauptbahn, 
hof, Thorn Stadt, Jablonowo, Dt.⸗Eylau, 
Oſterode, Graudenz, Marienwerder, Stuhm⸗ 
Soldau, Lautenburg und Strasburg des 
diesſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen 


2 

des Monats September d. Is. Sonder⸗ 
Rückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn 
ausgegeben werden. Gepäd = Freigewicht 
und Fahrpreisermäßigung für Kinder wer⸗ 
den hierbei wie im gewöhnlichen Verkehre 
gewährt. Näheres iſt bei den Fahrkarten⸗ 
Ausgabeitellen zu erfahren. 

Thorn, im Juli 1891. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Allgemeine 
Ortskrunkenkaſſe. 


Die Arbeitgeber erinnere ich an Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge. 
Der Kaſſirer 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Perpliess. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 
Freitag den 18. September er. 
nachmittags 1 Uhr 
werde ich bei dem Eigenthümer Robert 
Fehlauer in Abbau Schillno hinter dem 

Zollhuuſe 
eine Partie Roggengarben 
ſowie Roggenſtroh und Heu 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 15. September 1891. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Wir beginnen unſere 
Campagne Dienſtag 
den 22. September cr. 
Zuckerfabrikculmsee. 


Deutsche Antisklaverei-Geld- 


Lotterie: 

Hauptgewinn 1. Klaſſe 150 000 Mk., 
2. Klaſſe 600 000 Mk. Hierzu empfehle ich 
Originalloſe: / 21 ME, ½ 10,50 Mk., 
½¼ 2,50 Mk. Außerdem habe ich, angeregt 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
habe, 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
9 aufgelegt, und empfehle ſolche zu 
folgenden 9 5 2/10 50 Mk., ½0 25 Mk., 
½ 12,50 Mk., ¼ 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
haben für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 
30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 
Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 91: 


Den Reit meines 
Holzlagers 


beſtehend aus /¼, /, ¼“ Brettern, zu 

Decken und Dachſchaalung geeignet, auf 

Verlangen geſäumt auch geſpundet, ſowie 
einige Mauerlatten 

% und ¼“ ſtark, verkaufe billigſt fuß⸗ 

weiſe oder im Ganzen. Bromb. Vorſtadt, 

I. Linie. Adele Majewski. 


Strick-Wolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos: u. Rockwolle 
zu billigem Preiſe. ag 
— 7 


Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


S. Hirschfeld. 
Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen, Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Kohlen 


en gros et en detail zu billigſten 
Preiſen giebt ab 

Heine, Jakobsvorſtadt 54. 
Pferdeſtall ür 1 Pferd v. 1. Oktbr. zu 


verm. M. Nicolai, Mauerſtr. 


Var dem Vromberger Thor. 


Ritters Liliputaner-Theater, 
Täglich Vorſtellung von nachmittags A Uhr au ſtündlich. 


Mittmoch den 16. 


September 1891: 


Zum letzten Male. 


Tuch- & Buxkin-Rester verkauft billig aus 


von 1 bis 3½ Meter 


Carl Mallon, Altstädter Markt 302. 


Einladung zum Abonnement 


auf das 


Konſervative 


Wochenblatt. 


Zeitſchrift 
für Politik, Volkswirthſchaft, kirchliches Leben, 
Litteratur und Kunſt. 


Das Konſervative Wochenblatt beſpricht alle bedeutenderen Tages⸗ 
fragen auf dem Gebiet der inneren wie der äußeren Politik und iſt, da es in be⸗ 
ſtändiger Fühlung mit der konſervativen Parteileitung geſchrieben wird, 
für jeden Politiker, Vereinsleiter, politiſchen Leſezirkel ꝛc. unentbehrlich. 

Das Konſervative Wochenblatt erſcheint jeden Sonnabend. 


Beſtellungen auf das Blatt, welches in der Zeitungs - Preislifte unter Nr. 
3357 eingetragen iſt, nehmen alle 1 und Poſtanſtalten, ſowie die 


Expedition Berlin SW. Wilhelmſtraße 


von 3 Mark vierteljährlich entgegen. 


Kochherde, 


verſchiedener Art, 
verkaufe um zu räumen ſehr billig. 
J. Wardacki, Thorn. 


An Wirkung unübertroffen. 


2 
hIkopf: O, diese gllick- 
lichen Monschen mit Ihrem herrlichen 
Haarwuchs! 
rat: Machen Sie nm "nicht 
solch’ böner weicht! Ihnen ist sehr 
77 bald geholfon! Gebrauchoen Sie 
* e wolcho 
HIN Ae h in meiner Praxis glänzend be- 
währt hat und das Vorst glichste zur Förderung und Er- 
langung eines schönen Haar- und Bartwuchsen lat. Achten 
Bio aber bei den haufigen Nachahmungen durauf, daga der 
Name „H. Gutbior“ auf jeder Büchse steht, du ich nur fs 


„Arzt: Pireet durch H. Gutblor's Koame, ache (:ffioln, 
Werlin, Hernburgoratr. G. 


J 
Elegante Flacons à 1 Mark. 
Echt zu haben in Thorn: 
bei Herrn Ant. Koozwara, Gerberſtraße, 
„ „ J. B. Salomon, Schillerſtraße. 


Verſchiedene R e 9 a 1 e 
erk 
n TOombank vu 


J. Wardacki, Thorn. 


Teftower Rübche 


erſte Sendung BE eingetroffen 
M. H. Olszewski. 
Ein Gymnaſiaſt wünſcht 


Unterricht im Flötenſpiel. 
Off. mit Preisangabe u. B. 60 a. d. Exp. d. Bl. 


Aufmartemüdchen 
f. ganzen Tag ſof. geſucht. Eliſabethſtr. 268. 


Ein ſtarkes Aufwartemädchen 
pr. 1. Oktober geſucht Strobandſtr. 76, III, r. 


Fin flüchtiger Wagenjattler 


findet von ſogleich Beſchäftigung bei 
Wagenbauer Gründer. 


Cüchtige Klempnergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
August Glogau. 


Mehrere Ciſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei 


J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


L 
Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemſtr., Thorn. 


Ein brauner Jagdhund 


mit gelben Füßen iſt mir entlaufen. Wieder⸗ 
bringer erhält eine Belohnung. 

F. Stadie, Eliſabethſtraße. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Ein gezäunter Platz, 

in der Stadt gelegen, 40 m lang, 15 m breit, 

iſt zu verpachten. Näheres i. d. Exp. d. Ztg. 
Ein gut 

erhaltener am u u e n 

(Selbftfahrer) nebſt Pferdegeſchirr billig 

zu verkaufen. 8. erfr. Neuſt. Markt 215, J. 


Verloren! Ein neues Handtuch 5 C. E. 


Abzugeben auf der Polizei. 


Geſucht 


möblirte Zimmer reſp. Logis für ein⸗ 
zelne e für die Tage den 27., 
t8. 
B. Hozakowski, Thorn. 


Kleine freundl. Wohnun 


Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


19/20, zum Abonnementspreife 


ie. Kellerräumlichkeiten in unſerem 

Hauſe Nr. 87, in welchen eine Wein⸗ 
handlung und in den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 
zu vermiethen. 


O. B. Dietrich & Sohn. 


ie Kellerräumlichkeiten in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 

wohl als Wohnräume, wie auch zu 
ewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohm. 


3 g nebſt au⸗ 
Ein Ln den grenzend. 
Wohnung (bisher Bäckerei), große 
Kellerräume, zu jedem Geſchäft ſich 
eignend, iſt billig ſofort reip. 
vom 1./ 10. zu vermiethen. 

A. Borchardt, Schillerſtraße. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 287, parterre. 


Ein möblirtes Zimmer u. Kabinet 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
Frau Thomas, Strobandſtraße 74. 


E fein möbl. Zim. nebſt Schlafk., n. vorn 
+ bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 12811. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 
Zwei Zimmer 
möbl. oder unmöbl., auch zum Comtoir ge⸗ 
eignet, find zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtraße 129, I. 
B Vorſt. 1. V. Hoſſtr. 190 e. herrſch. 
Wohn. v. 4 Zim., Entree, Küche, Mäd⸗ 
chenſtube u. Zub. für 330 Mark ſof. zu v. 
M. Rahn. 


Wohnung zu vermiethen 
Strobandſtraße Nr. 8. 


Fine frenndl. Wohnung 
parterre, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, 
Entree und Zubehör für 50 Thaler vom 1. 
Oktober oder November zu vermiethen. 
Gr.⸗Mocker Nr. 473 bei Hru. Singelmann. 


ww 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt vom 1. 
Oktober zu vermiethen. 

Frau Thomas, Strobandſtraße 74. 


ühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom ; 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 14.9. bisher 
Mark Mark 

Weizengries Nr. 1. 20,60 21,-- 
Weizengries Nr. 2. 19,60 | 20,— 
Kaiſerauszugmehl 21,— | 21,40 
Weizenmehl 000. 20,.— | 20,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 17,20 17,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 16,80 17,20 
Weizenmehl oo. 13,20 13,60 
Weizen⸗Futtermehl . 7,40 7,0 
Weizen⸗Kleie 6,80 7,— 
Roggenmehl 0 17,60 17,80 
Roggenmehl 0/1 16,80 | 17,— 
Roggenmehl I 16,20 | 16,— 
Roggenmehl II 12,20 | 12,40 
Sommis Mehl. » . » 14,80 | 15,— 
Roggen⸗Schrot 3,— 13,20 
Roggen⸗ Kleie 7,40 7,60 
Gerten Hrn Nr. 1. 20,.— „— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 18,50 18,50 
Gerte b Nr. 3. 17,50 | 17,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 16,50 16,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 15,50 | 15,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Grütze Rr. 1. 1 16,— | 16,— 
BE Nr. 2. 15,—| 15,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Kochmehl . | 13,— | 13,— 
Gerſten⸗Futtermehl 7,.— 7,— 
Buchweizengrütze I . 17,20 17,20 
Buchweizengrütze II. 16,80 16,80 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Fleiſcher: Jung I 


Thorn. ad! 
ö wm 
Zur Vermeidung von Welterungen Au 

die Herren Mitglieder erſucht, en 3 

dung ihrer Geſellen ſtets binn Wisniewsl 
bei unſerm Ausſchußmitglied fette 
zu bewirken, ſowie auch die ru 018 zum 
Policen der Trichinen⸗Verſicherung 


20. d. Mts. einzulöſen. Port) 
Der Borte . 
Ti li Heute el 1 
Voll. friſche Waffe 4 
Cpm 186 in der 5 gun 
eine Wohnung von m 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen, cel, A 
Ferdinand 17 0 
Derberſtraße 2 U x 
ift eine große und mehrere Mittel 8 
einſchließlich Waſſerleitung vom bh 
zu vermiethen. Näheres parterf en 
Eis herrſchaftl. Wohnung it Sl 
Hauſe Bromberger Vor bade 57 Di 
114, ſofort oder zum 1. Oktober , N 
Maurermeiſter HOP 1% 
Verricaftliche ® ah ! 
5 Zimmer und Zubehör, Au 


Diner Mi 
eventl. Pferdeſtall vom 8 


früher zu vermiethen. eb 
Paul Engler, Baderſtrah N 


Nl. Wohnungen 8 J 


ine Wohnung von 2 Zim. l. Yrut 
Eine kleine Wohn 

für 42 Thaler ift zu verm. Schuhm 
Saul ie 


707 Vorſtadt — sch 


ift die 2. Etage, 6 Zimmer, 15 

vom 1. Oktober d. J. ab zu 111 

ine herrſchaftl. Wohnung, at, 

E 5 Zimmern, Küche und 8 125 u 

gu für 3 Pferde, Wagenrem her 
reis 1000 Mk., zu verm. Brom 

1. Linie. 

Eine vollſtändig renov. 

3 Zimmer, Küche und 
Markt 231 vom 1. Oktober 


Jatobs-Vorſtadt 
nung, 2 Stuben, Kammer anal. 
Ausſicht n. d. Weichſel, verſ. hal 
1. 10. er. zu. verm. Zu erft 
b. E. Cholevlus. 


Zimmer, helle K 


Tiche, Nu 107 
zu vermiethen nee 
Herrſchaftliche Wohl 
zu vermiethen Deuter, Brombe el 
ie 
7 
he, 
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A. Borchardt. 
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